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Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 


damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Boftanftalten befördern nur fo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 


In der Zeitungs-Breislifte pro 1890 iſt die „Banz. 


Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1467. f 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro IV. Quartal 


1890 3 Mk. 75 Pf. excel. Beſtellgeld, für Danzig 


durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 


50 Pf. pro Quartal: 8 
Ketterhagergaſſe Nr. K in der Expedition 
Junhergaſſe Nr. 2 bei Herren 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, 

Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Carl Studti, 
Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goeriſ⸗ 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn Mahmik, i 
Hinterm Lazareth Nr. 3 bei Herrn N. Dingler, 
Kneipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 
Kohlenmarkt Nr. 12 bei Herrn F. Borski, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ocke bei Kerrn 
NR. Martens, 0 
Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Sanggarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Sanggarten Nr. 8 bei Hrn. Kaufm. P. Pawlowski, 
Parsdiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
Pfefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Rud. Bener, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Pawlikowski, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 
Hohe Seigen Nr. 27 bei 15 5ſt F. Wolff, 
Knüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Rittergaſſe, bei Herrn 
Kaufmann Carl Raddah, i 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei rn. Schipanski, 
Nr. 3 bei Hrn. Bugdahn, 
rn. v. Glinski, 
rn. ei Schiefke, 
rn. H. Strehlau. 


Petershagen a. d. R. 
Holzmarkt Nr. 7 bei 
Thornſcherweg Nr. 5 bei 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei 


Jer mechlenburgiſche Landtag.) 

Die Pairswürde zum Landtage in Mecklenburg 
hat jeder, der ein Rittergut ſein eigen nennt. Nicht 
Geiſt, nicht Beanlagung, nicht national⸗ökonomiſche 


Kenntniſſe, nicht Liebe zur Volkswohlfahrt ent⸗ 


ſcheiden: — alles das tritt in die zweite Linie 


zurück, kommt überhaupt nicht in Betracht; 
lediglich der Beſitz iſt maßgebend. Wer alſo einen 


Kitzel zum Abgeordneten hat und es ſonſt wegen 


Mangels an perſönlichem Einfluß und Vertrauen 
zu ſolcher Würde nicht hat bringen können, der 
komme mit ſeinen Geldſäcken doch einfach hierher, 
erhandle ſich ein Rittergut und leiſte den Lehens⸗ 
oder Lomagialeid, und er Hit ein Berather des 
Landes geworden. Diejes Vorrecht kann ihm 
dazu nicht einmal wegen ſolcher Verbrechen 
aberkannt werden, welche das Strafgeſetzbuch 
ſonſt mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte ahndet, und es kommt bei ihm ſelbſt nur 
dann zum Stillſtande, wenn er in Concurs geräth 
oder ſonſt die Dispofitign über feine Perſon ver⸗ 
liert. Ein krebsrother Landtagsfrack (nach Dielen 


beißen die Ritter in der Umgangsiprache Krebſe) 


(Nachdruck verboten) 
Im Schatten des Hanfes, 
8) Bon C. Volkmar. 
(Schluß.) 

Wie gebannt ftarrte Rofe vor ſich hin. Sie 
wollte ſprechen, aber die Stimme verſagte ihr. 
Endlich brachte ſie heiſeren Tones hervor? „Das 
war — das war eine Graufamkeit von dir.“ 

Die Arme über der Bruſt gekreuzt, ſtand ihr 
Bruder vor ihr, ſie mit gutmüthigem Spott be⸗ 
trachend. Er fühlte ſich durchaus als Kerr der 
gegebenen Lage. Nur kaltes Blut! nur nicht die 
Mücke zum Glephanten gemacht! oſe iſt ein 


haltbaren Zuſtand beſeitigt hat. Menſchen von 


guter Erziehung ordnen derlei geringfügige Mei. 
nungsverſchiedenheiten unter ſic) glatt und ver⸗ 


nünftig. die Empörung, die Thränen, die Bor- 
würfe, kurz, den ganzen theatraliſchen Apparat 
einer Scene, überläßt man am beiten den Helden 
des Melodrams. - 

Er ſagte es ihr. „Wäre ich der Bruder aus 
der Komödie“, ſetzte er lächelnd hinzu, „jo würde 
ich dich jetzt fragen: „Was iſt dir dieſer Mann?“ 
Statt deſſen mache ich dich in aller Ruhe darauf 


aufmerkſam, daß du, als unſere Kausgenoſſin, 
dir an dem Umgang aus unſeren Kreiſen genügen 


laſſen mußt. Ich erkenne dein gutes ger; an. 
Ich weiß, ſie liegt dir von der Mutter her im 
Blut, dieſe Freundlichkeit gegen jedermann. Nur 
mußt du auf der Hut fein, daß man deine Güte 
nicht mißbraucht. du verſtehſt mich, Roſe?“ 

Sie neigte das Haupt. Fan. 

„Ich verſtehe“, ſagte fie tonlos, „ich bin ein 
Glied deiner Familie — nichts weiter.“ 


in ihren Worten leicht hinweg. 


Er ging über die tiefe, unausgeſprochene Klage 


„Und iſt dies nicht das Wünſchenswertheſte für 
ein Mädchen in deinen Jahren? Was jeid ihr, 3 
ſich immer von ſich ſelbſt entfernen muß.“ 


wenn euch ein gjacteies Haus nicht Schutz und 
Knſehen verleiht?” 8 
FNoſe hatte die Hände im Schooß gefaltet, Sie 


Rind. Utz u. Ediger, I 


1 aljo nicht, 


mit goldenen Knöpfen und dunkeln Aufſchlägen, 
ſowie die weiße Hofe, der Chapeau und Degen 
verleihen ihm den letzten Wichs. Nur ein Opfer 

| et 45 zu 1 nämlich dasjenige der Reichs⸗ 
kagsabgeordneten: 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, | 1 0 
oder, wie es ſelbſtbewußt auf einer Grabſchrift 
in der Doberaner Kirche heißt, einen „Mecklen⸗ 
borgſch Eddelmann“ an, ob ihm die Auslagen } 
bezahlt werden oder nicht, dafür ſtecht er bis an N 
[Adel zur Ernennung vor. Der Erwählte iſt bis 


zu ſeinem Tode Sereniſſimo und zugleich den 


er bekommt keine Diäten. 
Doch was ficht einen mecklenburgiſchen Ritter 


den Hals in Priviligien. 
Die Mitglieder der Landſchaft dagegen, welche 


ſich nicht dergleichen Privilegien erfreuen, laſſen 


ſich Diäten und Reiſekoſtenvergütung aus den 


gemeinſamen Mitteln der Landſchaft zahlen. Diefe | 
Corporation ſetzt ſich zuſammen aus den 45 ſo⸗ 
genannten Landſtädten, von denen 19 auf den 


mecklenburgiſchen, 19 auf den wendiſchen und 7 


auf den ſtargardiſchen Kreis kommen. Durch 


dieſe Landſchaft foll gewiſſermaßen, mit den Land⸗ 
ſtädten voran, das flache Land auf dem Land- 


tage repräſentirt werden. Wie bei den Rittern, 


fo kann auch bei ihr nur von einem Schollen 
rechte geredet werden, eben weil eine Abgeord⸗ 
netenwahl ſeitens der Bevölkerung nicht jtatt- 
findet und jeder Bürgermeiſter event. deſſen Gtell- 


vertreter aus dem Magiſtratscollegium Landſtand 


iſt. Ein ſogenanntes öffentliches Mandat hat er 


nicht an der ferneren Betheiligung am Landtage 
hindern, wenn er daſelbſt das Intereſſe der 
Commune und des flachen Landes hintenanſetzt 
und unbekümmert um die Wünſche derſelben 
lediglich nach ſeinem Ermeſſen verfährt. Er ſteht 
demnach über dem Urtheil und den Wünſchen 
ſeines Kreiſes, welcher Umſtand durch die Ab- 


hängigkeit der Bürgermeiſter von der Regierung 


noch eine weitere Slluftration erfährt. Immer⸗ 


hin muß es der Majorität der Landſchaft nach⸗ 


gerühmt werden, daß fie ihr Landſtandſchafts⸗ 
recht als die Ausübung eines öffentlichen Man- 
dats auffaßt und im Bemußtfein öffentlicher Ver⸗ 
antwortung handelt. 
wiederholt auf Beſeitigung des Feudalmefens und 
auf ſtricte Befolgung der Reichsgeſetzgebung, auch 
befürwortete ſie eine wirkliche Volksvertretung, 
und daß ſie mit einem ſolchen mannhaften Vor- 
gehen wenig oder garnichts erreichte oder nicht 
erreichen konnte, werden wir bald inne werden. 


hin üben die Stände noch Befugniſſe aus, die in 
einem modernen Staate als unzweifelhafte Hoheits- 
rechte gelten, darum die Regierung und namentlich 
der Ritterſchaft gegenüber nicht felten eine vor⸗ 
ſichtige und fühlende Haltung einnimmt. Das 
ind Zuſtände, die ſich auf die Dauer ein Fürſt, 
er es treu meint mit dem Wohle aller ſeiner 
Unterthanen, ſchwerlich länger gefallen laſſen 
kann; und das Volk in feinen Bauern, Hand- 
werkern, kleinen Bürgern und Beamten, das trotz 
Steuern, Pflichten und Laſten vom activen poli- 
tiſchen Leben ö iſt, wird es ihm 
danken, wenn es ihm endlich gelungen mit der Be- 
ſeitigung der einſeitigen Intereſſenwirthſchaft und 
mit der Erſetzung einer aus Wahlen hervor- 
gegangenen Volksvertretung, anſtatt der Stände. 


In ſeiner althergebrachten Zuſammenſetzung und e eee e 


Beſchaffenheit ſteht der Landtag dem fern, was 


ſonſt ein Mandat aus den 199 des Dolkes ausgegebenen Parole zu ſtimmen. Natürlich würde 


beſagt. Darauf deutet ſchon hin, daß man alle 
Angelegenheiten, welche nicht die Privilegien be- 
trefſen, officiell als „gleichgiltige Sachen“ be- 


nennt, woraus zur Golden hervorgeht, wie die 


verlieh ſie dem Ergebniß Worte. 

„Was bin ich? Was leiſte ich? Deine Frau 
freilich — ſie hat mir einmal verſichert, ich ſei 
euch unentbehrlich, weil” — ein bitteres Lächeln 
irrte um ihre Lippen — „eine Fremde an meiner 
Stelle, eine beſoldete „Stütze“ ihrem Behagen 
einige Einbuße bereiten würde. Schnell genug 
würde fie ſich bei einer geeigneten Perſönſſchkeit 
in den Wechſel finden. In Wahrheit bin ich 
niemandem unentbehrlich in diefem Haufe. Nicht 


dir, nicht deinen Kindern. Du geſtatteſt mir, für 


dein körperliches Wohlbefinden zu ſorgen, aber 
deine geiſtige Gefährtin, die Theilhaberin deiner 


1e 0 Wünſche, deines inneren Lebens, iſt, wie es fi 
verſtändiges Mädchen; ſie wird bald zur Einſicht 8 | 5 
gelangen, daß der kleine Gewaltſtreich einen un- | 


geziemt, deine Gattin. Und die Kinder!“ 
Sie preßte die Hände feſter in einander, Als 


die Kinder ihres Bruders geboren wurden — o, 
was für Hofinungen hatten fie da bewegt! Wie 
wollte ſie die Zuverſicht in die jungen Herzen 
pflanzen, daß ſie in jedem Augenblick freudigen 


Antheil an ihrem Leben bei ihr, der Tante, 
finden würden! Statt deſſen fühlten ſie ſich, je 
älter ſie wurden, durch ihre anders gearteten 


ö Anſchauungen über das Weſen und die Pflichten 
eines Kindes dort gehemmt, wo die Eltern ihnen 


Freiheit liegen. Ein geiſtiges Beſitzrecht hatte ſie 
„an ihnen ‚erwerben wollen — ach! ein 
Schöpfen mit Sieben war ihr Streben geweſen. 
Schwere Thränen rannen über Rofes Wangen. 
„n ihrem Innern bin ich ihnen fremd, wie 
ich es dir bin und Lisbeth“, jagte fie leiſe. „Ihr 


findet es ſelbſtverſtändlich, — und gewiß! es it 
ſo!“ rief fie mit Wärme, „daß ich Antheil an 
euren Freuden, euren Leiden nehme, als wären 


es die meinen. Ihr, voll befriedigt in eurem 
Glück, ahnt es nicht, daß jemand in 
eurer Nähe entbehrt. daß ich auch über 
eure Intereſſen hinaus empfinden könnte — in 


eigener Freude, in eigenem Schmerz — dieſer 


Gedanke iſt euch nie gekommen. Aber, Robert, 
es iſt ein armes, ſehr armes Leben, wenn man 


Er hatte fie nicht unterbrochen. Jett, dg je 
ſchwieg, blieb er vor ihr ſtehen. „Sieh, 5 „ 


fechter ihrer eigenen Rechte ſind. 


von drei Landmarſchällen, acht Landräthen und 


zettel entgegenzunehmen und das Protokoll zu 


v. Lützow auf Eickhof, der Barone v. Maltzan auf 


Landmarſchall vertreten. 


und man kann ihn demnach auch 


Die Eröffnung des Landtags geht in der jtereo- 
Commiſſarien von der Anweſenheit der Stände 
Meldung machen. Alsdann verlieft der Schwe⸗ 
riner Commiſſarius die landesherrliche Propoſition 


ſtellten Landmarſchällen, worauf ſein Strelitzer 


Dieſe Majorität drang I 
‚enthalten außer den Vorſchlägen der Regierungen 
noch die Anträge des Landtags⸗Directoriums, des 
‚engeren Ausſchuſſes und der Ständemitglieder; 
‚ebenfalls iſt darin der eingegangenen Petitionen 


Zwar hat die Reichsgeſetzgebung der halb⸗ 
SE x * 10 5 ne tt * nd er 


1 treten die Stände in den Saal, ohne eine 
* >? an 1 5 U 4 71 
ſtagiſtrate nicht wenig Abbruch gethan; immer⸗ 


wichtige Sachen erfreuen ſich des Vorzuges, vor 
einer Plenarſitzung von den Committen durch- 


tungen — die ſtarkfeudale rekrutirt ſich aus dem 
‚Adel und die milder geſinnte aus den bürger- 


zu Haufe verbliebenen Geſinnungsgenoſſen er- 


zog die Summe ihres Daſeins und unwillkürlich 


geſprochen“, erwiderte ſie in tiefem Ernſt. „Ich 


eingriffſt, wie es zur Stunde geſchah. Jener 
Mann iſt“ — ihre Stimme zitterte in der Furcht 
des Berluſtes — „er war mein Freund. Bei 


Haſt dich vielleicht als Eva 
träumt? Nun, werde nicht roth! Man weiß, daß 


Wechſel des Lones: 


e 1890. 


EEE —————————— — 


4 r Reihe die Ritter nur Per- wähnten Aufgebots nicht im Voraus berechn en läßt 
Giande und in erte 0 wenn der Feubalpartei nicht Mittel und Wege 1 
Gebote ſtänden, vor den Gegnern einen weſenklichen 
Vorſprung zu gewinnen. Das Landtagsdirectorium iſt 
nämlich in ihren Känden, und da heine Landtags⸗ 
ordnung demſelben die geſchäftliche Behandlung der 
einzelnen e nach beſtimmten 
Normen vorſchreibt, ſo iſt die feudale Partei in der 
Lage, ſich für die bevorſtehende Abſtimmung zu rüſten 
und ihre Mannen aufzubieten, ehe noch die Gegen⸗ 
partei eine Ahnung davon hat, wann die betreffende 
Abſtimmung stattfinden wird, viel weniger noch von 
175 Einzelnheiten der zur Abſtimmung beſtimmten An- 

räge.“ 5 8 

Noch verquickter geſtalten ſich die Abſtimmungen 
zwiſchen der Ritterſchaft und der Landſchaft, und 
zwar auf Grund des Inſtituts der ſogenannten 
itio in partes, wonach jeder Stand ſeine be- 
ſondere Standeserklärung abgeben kann. Wenn- 
gleich die Majorität der Landſchaft dieſen durch 
die Jeudalverfaſſung „gemährleifteten Modus im 
Princip als Abſurdſtät erklärt, fo fieht fie fih 
bis Schaffung anderer, moderner Verfaſſungs⸗ 
zuſtände dennoch genöthigt, an dieſem Rechte 


Bon Alters her wird das Landtags-Directorium 


dem Bürgermeiſter von Roſtock ausgeübt. Bei 
eingetretener VBacanz ſchlägt die Ritter - und 
Landſchaft als Sereniſſimo (der übliche Titel) ent- 
weder aus dem Großherzogthum Mecklenburg- 
Schwerin oder Meckenburg⸗Strelitz drei ange- 
ſeſſene perſonen vom eingeborenen recipirten 


Ständen verpflichtet und erhält 12 Mark Diäten. 
Die Landmarſchälle dagegen haben lediglich zu 
den Ständen zu ſtehen. In der Regel liegt es 
ihnen ob, dem Großherzog die Botſchaften der 
Commiſſarien zu überbringen, die Ordnung auf 
den Landtagen aufrecht zu halten, die Stimm⸗ 


führen. Auch ſte erhalten 12 Mark Diäten. Dieſe 
Landmarſchallwürde iſt in den drei Zamilien 


Penzlin und der Grafen v. Hahn auf Pleez 


erblich, und werden minderjährige Nachkommen mit aller Zähigkeit feſtzuhalten, um nicht 
8 ir „von der erdrückenden Majorität der Nitter⸗ 
durch einen vom Großherzoge ernannten Vice ſchaft vergewaltigt zu werden, was bei 


einer gemeinſamen Abſtimmung unausbleiblich 
fein würde. Für die Landſchaft bedeutet 
die itio in partes nur Nothwehr, von 
welcher Waffe ſie zum Heil des Landes nicht 
ſelten Gebrauch gemacht hat, und die ſie immer 
wieder aufnimmt, ſobald die Befürchtung da iſt, 
bei einem gemeinſamen Stimmgange den Kürzeren 
zu ziehen. Alsdann deliberiren die Stände in 
einem vom Directorium abgeſonderten Lokale, 
und gehen ihre Voten auseinander, ſo iſt der 
Gegenſtand gefallen. Daß auch die feudale Rich⸗ 
tung der Ritterſchaft von der itio in partes 
Gebrauch macht, wenn ſie meint, es könne zu 
ihrem Nachtheil ein das Allgemeinwohl betreffendes 
Geſetz bei einer gemeinſamen Abſtimmung zur 
Annahme gelangen, darf nur angedeutet werden, 
So alſo ſtolpern über dieſen Modus manchmal 
die für das Land dringlichſten Vorlagen. 

Aus dem Mangel an einer Landtagsordnung 
leitet ſich weiter ab der Mangel an einer feſten 
Norm bei den Verhandlungen, welcher Zuſtand 
wiederholt ben Spott und die Satire im übrigen 
Deutſchland herausgefordert hat. Jeder kann 
nämlich reden und dreinreden, wann es ihm 
ankommt und ſo lange er aushält; er braucht 


Für jedes Großherzogthum iſt ein Commiſſarius 
da, welche beide den Landtag zu eröffnen und ſich 
mit dieſem (weil ſie eigentlich kein Recht haben, 
perſönlich an den Verhandlungen Theil zu 
nehmen) ſchriftlich in Verbindung zu ſetzen haben; 
dazu vermitteln ſie den directen Verkehr zwiſchen 
der Berfammlung und den Fürften, 


typen Weiſe vor ſich, daß die Landmarſchälle den 


und überreicht fie den feiner Regierung unter- 


College ein Gleiches 1 und das Schriftſtück 
(Eapita) dem Landmarſchall ſeiner Keimath ein- 
Jandigt. Diefe im Curialſtil abgefaßten capita 


dacht. 
Da eine Geſchäftsordnung nicht eriftirt, 


Ahnung von den zu verhandelnden Gegenſtänden 
zu haben. der gerade dirigirende Landrat "greift 
nach ſeinem Ermeſſen und Gutdünken irgend 
welche Vorlage heraus, und nur beſonders 


zugelaſſen worden ſein. Daher haben ſich manch⸗ 
mal ſowohl in Sternberg als auch in Malchin 
derartige tumultariſche Scenen zugetragen, die 
noch unvergefjen find und die die Erinnerun 
an den früheren polniſchen Reichstag wachrufen. 
Hierüber ließ ſich Pogge⸗Strelitz im Reichstage 
einmal folgendermaßen aus: 

„Eine Redeordnung exiſtirt nicht, fo daß zweiunnd⸗ 
zwanzig Redner unter Umſtänden zugleich ſprechen. 
Dann wird vom Vorſitzenden mit der Glocke geläutet, 
um den Lärm zu übertäuben: die Redner aber ſuchen 
ſich zu überſchreien und ſchlagen auf die Tiſche, daß 
die metallenen Knöpfe abſpringen. Während in anderen 
parlamentariſchen Verſammlungen der Vorſitzende zu⸗ 
gleich Auge und Ohr benutzt, um ſich zu orientiren, 
hatten wir eine Zeit lang einen Vorſitzenden und nicht 
den ſchlechteſten, der beim Anfang der Discuſſion die 
Augen ſchloß und nun aus dem Wirrwarr der Stimmen 
ſich ein Bild der Verhandlungen machte. Bei dieſer 
Berhandlungsmeife kommt man allerdings raſch zum 
Ziele: ein jeder kann feine Meinung hören laſſen.“ 

Einen integrirenden Theil des Landtages bildet 
der engere Ausſchuß mit feinem Sitz in Roſtock. 
Er ſetzt ſich zuſammen aus zwei Landräthen, drei 
Rittern, drei Bürgermeiſtern und dem Vertreter 


beraihen zu werden. Sobald nun Fragen von 
principieller Bedeutung zur Abſtimmung in Sicht 
ſind, laſſen die anweſenden Ritter beider Rich- 


lichen Rittergutsbeſitzern — ein Aufgebot an ihre 


gehen, auf welchen Ruf die Verſammlung für 
einige Tage wohl auf das Drei- und Vierfache 
anſchwillt. Das „Roſt. Tgbl.“ ſchrieb |. 3. darüber: 

„Don einer gründlichen Prüfung des zur Ab- 
ſtimmung kommenden Geſetzes kann heine Rede fein. 
Dieſe Prüfung überläßt man den regelmäßig an den 
nehmenden Partei- 
führern und begnügt ſich damit, nach der von dieſen 


der Ausgang einer derartigen forcirten Plenar- 
abſtimmung ſtets ein ſehr zweifelhafter fein, da ſich, 
bei der annähernd gleichen Stärke beider Parteien, der 
oft von zufälligen Umſtänden abhängige Erfolg des er- 


„Welch ein lächerlicher Gedanke! Ein Mädchen 
in deinen Jahren! Die Tochter einer alten Adels- 
familie, die Schweſter des Hauptmanns v. Wolf- 
hart — und dieſer Plebejer. Und wer hat noch 
vor wenigen Jahren mit allen Zeichen der Gnt- 
rüſtung erklärt, es ſei ein thörichtes und abge- 
ſchmacktes Beginnen für ein Mädchen in reifem 
Alter, ihren Stand zu verändern, damals, als 
der Kamerad Eſchhart in unſerem Haufe aus- 
und einging? du weißt, daß ich deine Gründe 
billigte. Man darf der Welt keinen Anlaß zum 
Spott geben. Und ſollte ſich jetzt die Lächerlich⸗ 
keit eines ſolchen Schrittes vermindert haben? 
Etwa, weil du wieder um einige Jahre älter ge⸗ 
worden biſt, oder dadurch, daß es nicht ein 
ſtattlicher Offizier aus gutem Hauſe, ſondern ein 
Unanſehnlicher Menſch von gewöhnlicher Herkunft 
iſt, der als „dein Freund“ — wie ſcharf er das 
Wort betonte — Zutritt in meinem Hauſe ſucht?“ 

„Was ſeid ihr Wolfharts doch für ungemüth- 
liche Leute!“ ließ ſich in dieſem Augenblick Frau 
Lisbeths helle Stimme vernehmen. „Fier ſtehe 
ich geraume Zeit und höre von Menſchenrechten 
und Tyrannei und Unmündigkeit des Weibes, 
daß mir zu Muthe wird wie in der Nora, und 
keiner von euch macht auch nur den beſcheiden⸗ 
ſten Gebrauch von meiner Gegenwart. Sei doch 
gut, Tante Roſe! Du weißt es ja, daß Robert 
nichts als dein Beſtes im Auge hat.“ 

„Nur daß ich auf ſeine Weiſe glücklich ſein ſoll, 
nicht auf die meine“, murmelte Tante Rofe mit 
blaſſen Lippen. Mechaniſch griff ſie nach ihrem 
Schlüſſelkörbchen, fragte den Bruder, wie ſie es 
mit der Reihenfolge der Weinſorten zu halten 
habe, und verließ das Zimmer. 

Bald darauf erſchienen die Gäſte, die Wogen 
der Jeſtesfreude gingen hoch. Trinkſprüche wur⸗ 
den ausgebracht; auch der Schweſter des Haus- 
herrn wurde gedacht. : 

„Sie lebe!“ rief Lisbeth und trank ihr zu. 
Auch Robert ſtieß mit ihr an; ja, er küßte fie 
ſogar, den gefüllten Champagnerhkelch in der Fand. 
„„Es iſt eine Freude, wie hoch Ihre Geſchwiſter 
Sie ſtellen“, ſagte man ihr Und überhäufte ſie 
mit Fragen nach den Kindern und dem Kaus 


Schweſterchen!“ ſagte er ſpöttiſch, „die unver- 
ſtandene Frau, wie ſie leibt und lebt!“ Er lachte. 
„Und wir die Barbaren, die dir deine Menſchen⸗ 
rechte ſchnöde vorenthalten!“ 

Roſe richtete ſich auf. Ihre Hand klammerte 
ſich, eine Stütze ſuchend, um die Lehne des 
Seſſels. Ihr Auge aber blickte jetzt furchtlos und 
offen in das ihres Bruders. 

„Menſchenrechte! Du haft das richtige Wort 


bin nur ein altes Mädchen. Aber mein Menſchen⸗ 
recht beſitze auch ich. Und dieſes haft du mir 
verkümmert, als du gewaltthätig in mein Leben 


ihm fand ich Verſtändniß und Theilnahme für 
mein Menſchenſein. Jürchte nichts“, ſagte fie, 
indem ſie haſtig mit ihrem Tüchlein die von 
neuem hervorquellenden Thränen trocknete, „ich 
werde dir keine Scene machen. Aber mir iſt, 
als hätte ich — und nur ich! darüber zu ent- 
ſcheiden gehabt, ob jener Umgang wünſchens⸗ 
werth für mich ſei, oder nicht. Oder wird ein 
Mädchen nie alt genug, für ſich ſelbſt einzu⸗ 
ſtehen? Sind wir zur Unmündigkeit verurtheilt 
bis ans Ende unſerer Tage?“ 

Wiederum blieb er mitten in ſeinem raſchen 
Gange ſtehen. 5 

„Mündig“, antwortete er nicht ungütig, „werdet 
Ihr Frauen in den höheren Ständen in ge- 
wiſſem Sinne allerdings nicht; und ſollt es nicht 
werden. der Mann iſt dazu da, für euch zu 
denken. Daß ihr euch mit Gedanken abgebt, iſt 
nicht nöthig. Wohl euch, wenn es euch an einem 
natürlichen Beſchützer nicht fehlt! Nur brauchte 
es nicht gerade ein Bruder zu ſein, denkſt du! 
ins „Paradies“ ge- 


man auch jungen Mädchen in dieſer Kinſicht nicht 
trauen darf vor eurem jeinigften Jahre.“ 
Wohlgefällig ſtrich er ſich den Bart, ohne Rofe, 
die bei ſeinem Scherz tödtlich erblaßt war, aus 
den Augen zu laſſen. Plöhlich ſagte el in ſcharfem 


dem Dorfigenden garnicht einmal zum Worte 


Koſtocks und foll die geſammte Ritter- und Land⸗ 
ſchaft repräſentiren. Er wird auf 6 Jahre ge- 
wählt. Ihm liegt es ob, die Intereſſen der Stände 
wahrzunehmen, die Landtagsverhandlungen vor- 
zubereiten und früher gefaßte Beſchlüſſe auszu- 
führen. In beſonderen Fällen ſteht ihm auch 
das Recht zu, über landesherrliche Verordnungen, 
wenn ſie ſonſt auch vor das Plenum gehören, 
abzuſtimmen. — In ähnlicher Weiſe iſt auch das 
commiſſariſch⸗deputatiſche Comité thätig; doch ſteht 
ihm nur ein vorläufiges Votum zu. 

Nur in einem Stück iſt der Landtag allen Par⸗ 
lamenten der Welt voraus. Er hat nämlich ſeinen 
ſogenannten Landtagsball, zu dem ſich beſonders 
die Ritter, wenn ſie ſich ſonſt auch nicht in den 
Sitzungen viel ſehen ließen, mit ihren Familien- 
mitgliedern herandrängen. Bei dieſem alljährlich 
wiederkehrenden Anlaß kommt der krebsrothe 
Frack zu vollſter Geltung — doch, wer mehr über 
dieſen Ball erfahren will, der greife zu Fritz 
Reuter, da findet er, was er zu wiſſen begehrt, 
und dazu mit köſtlichem Humor durchwürzt. 

Wir haben uns bemüht, bei dieſer Schilderung 
uns des fo nahe liegenden Raifonnements mög- 
lichſt zu enthalten. Die nackten Thatſachen follten 
über ſich zu Gericht ſitzen, und wir möchten meinen, 
daß aus ihnen jeder nebſt anderen Folgerungen 
namentlich die Schlußfolgerung gezogen haben 
wird, wie wir Mecklenburger aus uns ſelbſt 
heraus keine der Gegenwart angepaßte Ver⸗ 
faſſung zu Stande bringen können, und daß wir 
a ſehnlichſt nach dem Reiche um Hilfe aus- 

auen. 


Deutſchland. 

i Berlin, 27. September. Vor einigen Tagen 
wurden die Wünſche bekannt, welche die Dele- 
girten des Vereins von Lehrern an höheren 
Unterrichtsanſtalten mit Rückſicht auf die dem⸗ 
nächſt beginnenden Berathungen über eine Reform 
des höheren Untierrichtsweſens in einer im 
vorigen Monat veranſtalteten Zuſammenkunft 
formulirt hatten. Hierbei handelte es ſich ledig- 
lich um die akademiſch gebildeten Lehrer. Nun- 
mehr haben auch die Zeichenlehrer ſich vereinigt, 
um ihre Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Die 
Denkſchrift, welche fie verfaßt haben, behandelt 
zunächſt den Zeichenunterricht und dann die 
Zeichenlehrer, deren Ausbildung und Stellung. 
Den Zeichenunterricht verlangen die Zeichen- 
lehrer als Pflicht - Cehrgegenftand in ſämmt⸗ 
lichen Klaſſen aller höheren Lehr - Anftalten, 
und zwar ſolle in humaniſtiſchen Anſtalten 
mindeſtens zwei Stunden wöchentlich Unterricht 
im Freihandzeichnen ertheilt und außerdem den 
Schülern Gelegenheit gegeben werden, ſich, wenn 
fie wollen, im geometriſchen Zeichnen auszubilden; 
die Realanſtalten ſollen mindeſtens 3, die höheren 
Bürgerſchulen 4 Zeichenſtunden wöchentlich haben. 
Daß die Forderung in den Gymnaſien durch- 
führbar ſein würde, iſt ſelbſt, wenn man ihre 
Zweckmäßigkeit zugeben wollte, ſehr zu bezweifeln. 
Es iſt indeſſen auch ſehr fraglich, ob es wirklich 
angezeigt iſt, jungen Leuten, welche keine Neigung 
und kein Talent für Zeichnen haben, den Unter⸗ 
richt darin aufzuerlegen. Zu unerträglichen 
Zuſtänden würde die Erfüllung der zweiten Forde 
rung fuhren, daß der Zeichenunterricht allen 
anderen Lehrfächern gleichberechtigt, d. h. bei 
Berjegungen, bei Zeftftellung der Rangordnung 
und bei der Abgangsprüfung wie die übrigen 


Unter richtsfächer gewerthet werde. Wohin ſoll es 
1 


n, wenn junge Leute, welche nun einmal 
zeim beiten Willen ſich die manuelle Geſchicklich⸗ 

t und die Schulung des Auges nicht aneignen 
hönnen, deshalb nicht zur Verſetzung reif ſein 
ollen? Eine größere Werthſchätzung des Zeichen⸗ 
unterrichts, als ihm jetzt auf Gymnaſien und 
vielfach ſogar auf Realgymnaſien zu Theil wird, 
find die Zeichenlehrer zu verlangen wohl berech- 
ligt, auf den Gymnaſien würde ſchon viel erreicht 
ſein, wenn den Schülern der höheren Klaſſen 
don den Lehrern die freiwillige Theilnahme 
am Zeichenunterricht mehr empfohlen würde, 
als es heute Regel iſt, und wenn an den 
Symnaſien allenthalben tüchtige Zeichenlehrer 
wären. 

Zu den Vorſchlägen über die Ausbildung der 
Zeichenlehrer ſei nur bemerkt, daß zum Studium, 
welches auf der techniſchen oder Akademie der 
Künſte oder auf einem ſelbſtändigen Seminar für 
Zeichenlehrer in Berlin ſtattfinden ſoll, nur 
Abiturienten der 9klaſſigen höheren Lehranſtalten 
und Lehrer, welche die zweite Prüfung für 
Volksſchullehrer und die Mittelſchullehrerprüfung 
beſtanden haben, zugelaſſen werden. Ob 


halt, als wäre es in der That für jeden un- 
denkbar, daß dieſes bleiche, ſtille Mädchen ein 
perſönliches Intereſſe hegen könnte, das nicht 


unbedingt in dem engen Eirkel ihrer Berwandten 


aufging. Einen dumpfen Druck im Kopf und 
Hersen,. ließ Noſe alles über ſich ergehen. Wie 
durch einen Nebel ſah ſie dieſe lachenden, lärmenden 
Menſchen; fremd erſchienen ſie ihr und fern. Nah 
fühlte ſie fih nur dem Einen, den fie gekränkt, 
den ſie verleugnet hatte. 

Endlich war ſie erlöſt. Aber die Nacht, 

„Der Menſchen Freund und Feind, 

Dem Traurigen betrübt“, 
brachte ihr keine Ruhe. In der Stille um ſie her 
ſtand ihr Gewiſſen gegen ſie auf, richtete ihr Thun, 
zeigte mit warnendem Finger auf das Leid, das 
fie dem Freunde zugefügt. Ach, nicht nur ihm! 
Und indem die freundlichen Geifter jener unver- 
geßlichen Morgenſtunden in ihrer Seele Auf- 
eriienung hielten, rief es in ihr: „Wage es, 
gllicklich zu fein!“ 5 

So rang ſie, ſich ſelbſt zu befreien. Die Liebe 
zauchte aus der Tiefe ihres Gemüthes hervor, 
wie die mondbeſtrahlte Welle des im nächtlichen 
Dunkel gleitenden Zluſſes. Sie iſt nicht in dem 
Kugenblick entſtanden, da das Licht ſie ent⸗ 
ſchleiert; ſie war vorhanden, ehe du ſie erblickteſt. 

„Ja, ich liebe ihn!“ murmelte Roje Wolfhart, 
von einem ſchüchternen Verlangen nach ihrem 
Antheil an reichem, warmem Menſchenglück durch⸗ 
ſtrömt. „Warum iſt es lächerlich, wenn ein ge⸗ 
altertes Mädchen fühlt wie andere Menſchen? du 
fürchteſt dich vor herzloſem Spott? Um der Welt 
willen willſt du deinen Freund verſtoßen? Welchen 
Troſt aber hält die Geſellſchaft für dich bereit? 
Wird das Berußtfein, keinen Anſtoß gegeben 
zu haben, dich für die Oede deines Lebens zu ent⸗ 
ſchädigen?“ 

Mit weit offenen Augen blickte ſie in die Nacht. 
Jener, von dem ihr Bruder geſprochen, hatte ſie 
als die geduldige Pflegerin ſeines Alters begehrt. 
Martin aber verlangte ihr ureigenes Ich, das fie 
von jeder Anderen unterſchied; das, was an 
freundlichem Willen, an Verſtändniß und Theil- 
nahme nur ſie ihm ſpenden konnte und 
keine ſonſt. 8 


es nöthig if, das Abiturienteneramen zu 
verlangen, mag dahingeſtellt bleiben, daß 
das Studium nur in Berlin, wie man 


wenigſtens nach dem Wortlaut der Eingabe an- 


nehmen muß, geſtattet ſein ſoll, iſt nicht recht 


verſtändlich. In der Forderung, daß die Prü⸗ 
fung in Berlin ſtattfinden ſoll, begegnen ſich die 
Zeichenlehrer mit den Eingangs erwähnten Philo- 
logen ꝛc. Der Zweck dieſer Forderung iſt bei 
den einen wie den anderen nicht ganz klar. Die 
Anſtellung ſoll zunächſt vorläufig, nach 2 Jahren 
endgiltig ſein, der angeſtellte Zeichenlehrer ſoll 
ſämmtlichen anderen Lehrern nach Rang, Titel, 
nach Pflichten und Rechten gleichgeſtellt ſein. Darin 
werden ſie dem Widerſtande der anderen Lehrer 
begegnen, und nicht ganz mit Unrecht. 


* [Ein Aufruf der deutſchen Gewerkvereine.] 
Allgemein iſt es jetzt zugeſtanden, daß das 
Socialiſtengeſez den Socialdemokraten nicht 
Schaden, ſondern außerordentlichen Vortheil ge- 
bracht hat. den Nachtheil haben gerade die der 
Socialdemokratie entgegenwirkenden Richtungen 
und Vereinigungen unter den Arbeitern gehabt, 
in erſter Reihe die deutſchen Gewerkvereine (Hirjch- 
Duncker). Denn das natürliche Anſtandsgefühl 
verbot es ihnen zwölf Jahre hindurch, den bis 
dahin geführten Kampf fortzuſetzen gegen eine 
andere Arbeiterpartei, nachdem dieſe durch das 
Ausnahmegefe geächtet war. Dagegen wurde es 
der äußerlich unterdrückten Socialdemokratie nur 
zu leicht, im Stillen unter dem Nimbus des Mär- 
inrerthums ſelbſt viele gemäßigte Arbeiter an ſich zu 
ziehen. Mit Recht hält daher die Verbandsleitung 
der Gewerkvereine den jetzigen Zeitpunkt für 
geeignet, um aus der nothgedrungenen Paſſivität 
herauszutreten und von neuem vor der Arbeiter- 
ſchaft und der ganzen Oeffentlichkeit ihr Banner 
zu entrollen. Es geſchieht durch einen ſoeben 
erſchienenen Aufruf an die deutſchen Arbeiter 
und Handwerker aller Berufe, in welchem nicht 
nur die Arbeiterfrage kurz beleuchtet und die 
durchaus ſelbſtändige, der Socialdemokratie ent- 
gegengeſetzte Stellung der deutſchen Gewerk- 
vereine klargelegt, ſondern auch, was von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt, die Einrichtungen und 
thatfächlihen Leiſtungen dieſer wahren Berufs- 
Organiſation vorgeführt werden. Es find Er- 
gebniſſe, welche bisher der großen Mehrzahl un⸗ 
ſeres Volkes unbekannt waren, um ſo mehr aber 
jetzt die allgemeine Beachtung verdienen. 

Wir erſehen daraus, daß trotz aller erdenklichen 
Hinderniſſe von oben wie von unten die genannten 
Gewerkvereine ſchon in 1350 Ortsvereinen mit 65 000 
Mitgliedern über das ganze Reich verbreitet ſind und 
einſchließlich ihrer freien Hilfskaſſen an Unterſtützungen 
an ihre Mitglieder, die A, auf alle Nothlagen des 
Arbeiterlebens erſtrecken, die ſtattliche Summe von 
rund 9 Millionen Mark gezahlt haben, während 
2 Millionen Mark als ſicher angelegtes Vermögen 
neben den laufenden Beiträgen die Zukunft ſichern. 
Außer reichlichen Kranken- und Begräbniß-, iheilweiſe 
auch Invalidengeldern, gewähren die deutſchen Gewerk- 
vereine unentgeltlichen Rechtsſchutz, Arbeitsnachweis 
über ganz Deutſchland, verbunden mit Unterſtützung 
bei Reiſen und Ueberſiedelung, vor allem umfaſſende 
Arbeitsloſen-Unterſtützung, welche einen der ſchwerſten 
Nothſtände des Arbeiterlebens wirkſam bekämpft 
und von keiner anderen freien oder Zwangs- 
vereinigung den deutſchen Arbeitern dargeboten 
wird. Neben dieſen und anderen materiellen 
Leiſtungen wirken die deutſchen Gewerkvereine 
nicht minder für die intellectuelle und ſitt⸗ 
liche Hebung ihrer Mitglieder, insbeſondere durch be- 


lehrende Vorträge, fachbildende Curſe. ant baden 


var Blätter (darunter fünf eigene Organe des Ber- 
andes und einzelner Gewerkvereine), Errichtung von 
Sparkaſſen und Genoſſenſchaften u. v. g. Die directe 
Verbeſſerung der Arbeiterlage durch Erreichung an- 
gemeſſener Löhne, geregelter möglichſt kurzer Arbeits ⸗ 
zeit, gerechter Arbeitsordnung u. |. w. erſtreben die 
Gewerkvereine ebenſo ernſt und entſchieden wie irgend 
eine andere Richtung, aber im Intereſſe der Arbeiter 
ſelbſt wie des Gemeinwohls principiell und in erſter 
Reihe auf dem friedlichen Wege der Berftändigung 
mit den Arbeitgebern, womöglich der dauernden 
Einigungsämter, und manchen Erfolg haben fie zu 
Schoen Wenn dieſe Bemühungen aber an der 
Schrofſheit der Unternehmer ſcheitern, jo greifen auch 
die Gewerkvereine entſchloſſen zu der geſetzlichen Waffe 
und beſitzen dann in ihrem eigenen bedeutenden Ver⸗ 
mögen und dem ihres Verbandes auch die Mittel, 
um den Kampf in gerechter Sache ſiegreich durchzu⸗ 
führen. : 

Aus alledem ergiebt fih, daß nicht nur die 
engliſchen Trades Unions, von welchen es all- 
ſeitig anerkannt iſt, ſondern auch die deutſchen 
Gewerkvereine auf dem Boden der beſtehenden 
Rechtszuſtände eine praktiſch ⸗reformatoriſche 
Wirkſamkeit von großer Bedeutung für ihre 
Mitglieder wie für die arbeitenden Klaſſen über- 


Plötzlich ſtürzten ihr die Thränen über die 


Wangen. 8 

„Ich bin ſeiner nicht werth“, ſchluchzte ſie. 
„Gewiß! er hat den Glauben an mich verloren. 

In der Frühe erhob ſie ſich. Noch war ſie 
nicht zur Klarheit gelangt. Nur das Eine ſtand 
in ihr feſt, daß es an ihr ſei, die Kränkung zu 
ſühnen. Sollte ſie ſchreiben? aber hieß nicht jede 
Berührung des geſtrigen Vorfalls ſeine verletzende 
Bedeutung verdoppeln? Ach, nicht durch Worte, 
nur durch ihre Nähe wollte ſie ihn bitten: „Sei 
du größer als wir! Dergieb das zwiefache Un- 
recht, das Hochmuth dir angethan hat und feig- 
herzige Schwäche!“ 

Kaſtig ſchlüpfte fie in ihr Gewand und verließ 
das Kaus, ein großes, helles Freuen in ihr, das, 
wie eine Flamme allen kleinlichen Weltſinn ver⸗ 
zehrend, nur Raum für die eine Erkenntniß ließ, 
es ſei reinſtes Glück, im Kerzen eines 
Anderen zu wohnen. Einmal kam es über ſie, 
daß es Wahrheit wäre, zu ſprechen: „Sieh, hier 
bin ich, theilzunehmen an deinem Leben. Wo 
du biſt, laſſe auch mich ſein!“ Aber in weiblicher 
Scheu hieß ſie den verwegenen gedanken ſchweigen. 

Ihr Schritt verlangſamte ſich, je mehr ſie ſich 
ihrem Ziele näherte. Dennoch verſagte ihr, als 
ſie die Apotheke erreichte, der Athem, daß ſie, 
beide Kände auf die Bruſt gepreßt, auf der 
breiten Schwelle ſtehen blieb. Durch die Glas- 
ſcheiben erblichte fie den Freund. Er ſaß in 
dem menſchenleeren Laden an ſeinem Pult und 
ſchrieb. Wie blaß er ausſah und müde! Um 
meinetwillen, dachte Roſe, und ein ſchmerzliches 
Mitleid durchzitterte fie. Ihr Muth war gejunken, 
Zaghaft öffnete ſie die Thür. Bei dem leiſen 
Geräuſch hob Martin den Kopf; ungläubig, als 
traue er ſeinen Augen nicht, ſtrich er über die 
Stirn. Doch er ſprang nicht empor; tiefer lehnte 
er ſich in ſeinen Seſſel zurück und breitete die 
Arme aus. „Roſe!“ ſtammelte er. Aus dem 
Innerſten des Gemüths rang ſich der ſehn⸗ 
ſüchtige Ton. 

Gleich darauf hatte er ſich gefaßt. „Sie kommen 
Ihre Schuld begleichen?“ fragte er mit höflichem 
Gruß. Ohne auf den Doppeljinn feiner Worte ein- 
zugehen, nickte Rofe ernſthaft und zog ihr Täſchchen. 


und der Minifter felbft jetzt feine volle Kraft ein, 


haupt entfalten und ſomit einen unentbehrlichen 
Schlüſſel zur friedlichen Löſung der Arbeiterfrage 
bilden. Es bedarf nur der Förderung und 
Unterſtützung ſeitens der Arbeiter und aller 
anderen Klaſſen, um den deutſchen Gewerkver⸗ 
einen, die ſich von Anfang an auch der unge⸗ 
lernten Arbeiter angenommen und manche andere 
ſelbſtändige Einrichtungen getroffen haben, eine 
den Trades Unions ebenbürtige Stellung und 
eine heilſame Thätigkeit zu ermöglichen, welche 
die Socialdemokratie weit wirkſamer bekämpfen 
würde, als Polizei und Strafrichter. Der vor- 
erwähnte Kufruf, ein größeres Flugblatt, kann 
von dem Berbandsbureau, Berlin 80., Neander- 
ſtraße 4, in beliebiger Zahl unentgeltlich bezogen 
werden. 

* [Der Earl v. Rofjeberg], Miniſter im Mini- 
ſterium Gladſtone und mit der Familie des 
Jürſten Bismarck ſeit langer Zeit befreundet, be- 
fand ſich in den letzten Tagen zum Beſuch in 
Varzin. Geſtern traf er von dort in Berlin ein. 

* [Stanley] iſt in Paris eingetroffen. 

* [Schutz weiblicher Perſonen im Auslande.] 
Der Bundesrat) hat im April d. J., wie man 
ſich erinnern wird, ein Uebereinkommen zwiſchen 
Deutſchland und den Niederlanden zum Schutze 
verkuppelter weiblicher Perſonen die Zuſtimmung 
ertheilt. Ein gleiches Uebereinkommen iſt unter 
dem 4. September d. J. zwiſchen Deutfchland und 
Belgien unterzeichnet und nunmehr dem Bundes- 
rathe zur Zuſtimmung unterbreitet werden. 

* [„Bolksverein für das katholiſche Deutſch⸗ 
land“. ] Das Centrum hat einen „Bolksverein 
für das katholiſche Deutſchland“ gegen die Gocial- 
demokratie gegründet. die Gründung dieſes 
Vereins iſt vorgeſtern im „Jrankfurter Hof“ zu 
Mainz, unter dem Vorſitze des Fürſten Karl zu 
Löwenſtein, beſchloſſen; Mainz ſoll auch Vorort 
des Vereins werden. An der Berathung be- 
theiligten ſich u. a. die Abgeordneten Freiherr 
v. Buol-Behrenberg, v. Grand-Rn und Dasbadı, 
ferner Domdekan Heinrich, Irhr. v. Los, Nacké, 
Schr. v. Schorlemer-Metternich u. a. § 1 der 
Statuten des neuen Vereins bezeichnet als ſeinen 
Zweck: „Bekämpfung der Irrthümer und Um- 
ſturzbeſtrebungen auf ſocialem Gebiete und die 
Vertheidigung der chriſtlichen Ordnung der Geſell⸗ 
ſchaft.“ Zu dieſem Behufe werden chriſtliche 
Arbeitervereine, Abhaltung von Verſammlungen, 
entſprechende perſönliche Einwirkung der einzelnen 
Mitglieder, Verbreitung von Druckſchriften und 
belehrende Vorträge empfohlen. — Der Beitrag 
beträgt 1 Mark für das Jahr. Ein Comité iſt 
gewählt, welches demnächſt eine Generalver- 
ſammlung des neuen Vereins einberufen ſoll. 


*Die neuen preußiſchen Steuergeſetzentwürfe.] 


Die Mittheilung, daß die neuen Steuergeſetzenk⸗ 


würfe bis zum 15. Oktober, an welchem Tage das 
Staatsminiſterium die nächſte Plenarſitzung habe, 
fertiggeſtellt werden ſollen, iſt dem „Famb. Corr.“ 
zufolge zum Theil irrig. Die erſte Staatsminiſterial⸗ 
ſitzung wird ſchon in dieſer Woche ſtattfinden. Ob 
ſich Finanzminifter Dr. Miquel einen Tag geſetzt 
hat, bis zu welchem er die Entwürfe fertiggeſtellt 
haben will, muß bei der Größe der Aufgabe und 
da die Entſcheidung über einen oder den anderen 
wichtigen Punkt von den Ergebniſſen von Er⸗ 
hebungen und von commiſſariſchen Verhandlungen 
mit anderen Refjorts abhängt, zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen. Thatſächlich wird aber eine ſehr ange- 


ſtrengte Thätigkeit im Finanzminifterium entfaltet 


um nach Ausarbeitung der Grundzüge, bei der 
er 3. T. die Dienſte eines Stenographen in An- 
ſpruch nahm, die vorläufigen Entwürfe ſobald 
als möglich zur Berathung im Staatsminiſterium 
zu ſtellen. 

* [Neue Garniſonverſtärkungen im Reichs⸗ 
lande. ] dem „Famb. Corr.“ ſchreibt man aus 
Straßburg unterm 25. September: Die in Elſaß⸗ 
Lothringen garniſonirenden Truppen werden 
vom 1. Oktober d. J. an eine weitere Ver- 
ſtärkung erhalten, ſo daß alsdann im ganzen 
67000 Mann hier ſtehen werden, und zwar 70 
Bataillone Infanterie und Jäger, 12 Regimenter 
Cavallerie mit 59 Escadrons, 41 Batterien Feld- 
artillerie, 7 Bataillone FZußartillerie, 2 Bataillone 
Pioniere und 2 Bataillone Train. Dieſe Truppen 
bilden das 15. und 16. Armeecorps, ſowie Theile 
der 5. bairiſchen Diviſion und des 14. (badiſchen) 
Armeecorps. Das 16. (lothringiſche) Armeecorps 
wird vom 1. Oktober an beſtehen aus 8 Regi- 
mentern Infanterie (1 in Diedenhofen, 5 in Metz 
und 2 in Mörchingen, welche letzteren einſtweilen 
noch, bis zur Zertigftellung der Kaſernen in 


„Es war an der Zeit“, erwiderte ſie, tapfer das 
Zittern ihrer Stimme überwindend. „Sie haben 
Nachſicht mit mir üben müſſen.“ 

„In der That“, erwiderte er, indem er den 
Blick in das Hauptbuch 9 Katte er doch 
in den Stunden, die er in ſchwerem Seelenkampf 
durchwacht, wieder und wieder das Bild ihres 
Weſens, wie es ihm leuchtend in goldenen 
Morgenftunden aufgegangen war, zu Hilfe rufen 
müſſen, um nicht an ihrem Edelſinn irre zu 
werden. Nach kurzem Blättern fand er den ein- 
getragenen Poſten. Beide lächelten, als er geſchäfts⸗ 
mäßig die fällige Summe in Empfang nahm und 
Roje Wolfharts Namen aus den Büchern löſchte. 

„So“, ſagte Martin alsdann mit einem tiefen 
Athemzuge, „die Firma hat keinen Anſpruch mehr 
an Sie zu erheben. Wie wäre es mit einem 
Abſchiedsgang durch den Garten, Fräulein? Zuvor 
aber 

Er nahm das halbfertige Schreiben, in deſſen 
Vollendung ſie ihn geſtört hatte, und zeigte es 
ihr. Es war an den Beſitzer des „Goldenen 
Löwen“ gerichtet. „Wären Sie nicht gekommen... 
Ich war nahe daran, einen verzweifelten Ent- 
ſchluß zu faſſen. Sie ſehen ſich nach der etwaigen 
Piſtole um?“ Er lächelte. „Nein, heutzutage 
erſchießt Werther ſich nicht mehr, ſondern er 
übergiebt dem Meiſtbietenden Kaus und Hof, um 
in der Fremde vergeſſen zu lernen.“ 

„Wie?“ fragte Roje, und konnte erblaſſend 

ihres Schreckens nicht Herr werden, „Sie wollen 
ort?“ 
f Er lächelte von neuem zärtlich auf fie her- 
nieder und zerriß den Brief. „Ich ahnte nicht, 
daß Sie noch einmal die Schwelle überſchreiten 
würden, die Ihnen Unheil gebracht hat“, ſagte 
er leiſe. „Ich war ein Thor. Ich wollte mich 
ſelbſt vertreiben aus dem Paradieſe — unſerem 
Paradies, Roſe!“ 

Im Morgenglanz lag es vor ihnen. Dort, wo 
der Buchengang ſich öffnete, blühten die Rofen, 
nicht in der überquellenden Fülle des erſten 
Triebes, aber geſättigt in Form wie Farbe, und 
durch die verminderte Gluth der herbſtlichen 


Sonne länger in ihrer Friſche erhalten. Rofe 


konnte einen Ausruf der Freude nicht unter⸗ 


Mörchingen, in Gaargemünd, Forbach und 
Mörchingen vertheitt ſind); aus A Regimentern 
Cavallerie (1 in Diedenhofen, 2 in Metz und 1 in 
St. Kvold und Falkenberg); 16 Batterien Feld- 
artillerie (10 in Metz, 3 in St. Avold und 3 in 
Mörchingen); aus 4 Bataillonen Jußartillerie, 
welche ſämmtlich in der Feſtung Metz ftehen; 
aus 1 Bataillon Pioniere in Metz und 
1 Trainbataillon, jetzt ebenfalls in Metz, ſpäter 
in Forbach. Das Kleine Städtchen Mörchingen 
wird in Zukunft etwa dreimal ſoviel Gol- 
daten wie die geſammte Civilbevölkerung in ſeinen 
Mauern beherbergen. — Das 15. (elſäſſiſche) 
Armeecorps wird beſtehen aus 10 Regimentern 
Infanterie (5 in Straßburg, 1 in Hagenau, 1 
in Weißenburg, 1 in Saarburg, 1 in Dieuze, 1 
in Pfalzburg); aus 4 Regimentern Cavallerie (2 
in Saarburg, je 1 in Straßburg und Hagenau): 
22 Batterien Jeldartillerie (9 in Straßburg, 
9 in Hagenau, 2 in Biſchweiler, 2 in Saar- 
burg); 2 Bataillonen Fußartillerie in Straßburg, 
1 Bataillon Pioniere in Straßburg und 1 Train⸗ 
bataillon, ebenfalls in Straßburg. Zu der in 
Elſaß Lothringen garniſonirenden bairiſchen 
Diviſion gehören 2 Regimenter Infanterie (in 
Metz), 2 Regimenter Cavallerie (in dieuze und 
Saargemünd) und 1 Bataillon Jußsartillerie (in 
Metz). Vom badiſchen (14l.) Armeecorps ſtehen im 
Elſaß: 2 Regimenter Infanterie (1 in Mülhaufen, 
1 in Neubreiſach), 4 Bataillone Jäger (3 in 
Colmar und 1 in Schlettſtadt), 2 e 
Cavallerie (1 in Mülhauſen und 1 in Colmar), 
8 Batterien Feldartillerie (in Neubreiſach), 1 Com- 
pagnie Zußartillerie (in Neubreiſach). 

Die größte Garniſon hat ſonach Metz mit 
7 Regimentern Infanterie, 10 Batterien Zeld- 
artillerie, 5 Bataillonen Sußartillerie, 2 Regimentern 
Cavallerie, 1 Pionier- und 1 Trainbataillon, alſo 
nahezu 20 000 Mann. 

* [Die „Deutſche Oſt⸗Afrika⸗ Linie“ ] hat im 
Intereſſe einer baldigen Verbindung Deutſchlands 
mit allen Plätzen Oſtafrinas, ſpeciell Deutſch-Oſt⸗ 
Afrikas, einen neuen fertigen Küſten Dampfer 
angekauft, welcher demnächſt hinausgehen foll. 
Der nächſte Dampfer der Hauptlinie wird damit 
in die Lage geſetzt, auch Paſſagiere und Güter 
nach allen in dem Vertrage der Geſellſchaft mit 
dem Reichskanzler vorgeſehenen Plätzen befördern 
zu können. Die regelmäßige Verbindung Europas 
mit Tanga, Pangani, Saadani, Bagamoyo, Dar- 
es-Galaam, Kilwa, Lindi ꝛc. iſt ſomit hergeſtellt. 
Die Entſcheidung der Frage, welcher dieſer Plätze 
ſich als Anlaufſtation für die großen Dampfer 
der Hauptlinie am beſten eignet, wird von den 
Erfahrungen der erſten Reife abhängen. Es 
ſcheint allerdings ſchon jetzt, daß Tanga den 
Vorzug erhalten wird, da es den beiten Hafen 
beſitzen ſoll. Mit dem erwähnten Küſtendampfer 
wird die „Deutſche Oft-Afrika-Linie” nach Jer tig⸗ 
ſtellung von zwei jetzt im Bau begriffenen ähn- 
lihen Schiffen drei Küſtendampfer beſitzen, welche 
die Namen „Wißmann“, „Emin“ und „Peters“ 
führen ſollen. 

* Aus Trier, 27. Sept., wird der „Frankf. 
31g.“ gemeldet: Mit Luxemburg finden Unter- 
handlungen ſtatt wegen Eintritt Luxemburgs in 
die deutſche Branntweinſteuer-Gemeinſchaft. Lugem- 
burg lehnte den Eintritt ab. Deutſchland droht 
angeblich, Luxemburg nach Ablauf der dem eni- 
gegenſtehenden Berträge aus dem Zollverein aus- 
zuſchließen. f = 


5 Deſterreich - ungarn. a 
Wien, 28. Sept. Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen iſt heute hier eingetroffen. (W. T.) 
: Frankreich. 
Paris, 28. Sept. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt heute in Algier eingetroffen. (W. T.) 
Amerika. 


* [Die Volkszählung in den Vereinigten 
Staaten] hat überraſchende Ziffern ergeben. Die 
Vereinigten Staaten haben gegenwärtig eine Ein- 
wohnerſchaft von 65 Millionen. Von den euro- 
päiſchen Staaten weiſt bekanntlich nur Rußland 
eine noch größere Bevölkerungsziffer auf. Bor 
hundert Jahren zählte die Union 3 Millionen Ein- 
wohner! Während des letzten Jahrzehnts hat die 
Bevölkerung um 30 Proc. zugenommen. Im 
Jahre 1880 zählte man 50%. Millionen Einwohner 
in den zur Union gehörigen Staaten. Dieſem 
Zuwachs an Bevölkerung entſpricht ein unge⸗ 
heurer Aufſchwung der nordamerikaniſchen In⸗ 
duſtrie. Wie ſich von ſelbſt verſteht, iſt es in 
Folge deſſen vorzugsweiſe die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung, welche die bedeutendſte Zunahme auf- 
weiſt. Bor 100 Jahren enthielten die damaligen 


drücken. Sie eilte voraus, ſie zu bewundern. 
Martins Blicke folgten der zarten kleinen Geſtalt. 
Sie hüllten ſie ein, wie in einen Schleier der 
Liebe. „Du wirſt mein ſein!“ klang es in ihm. 
„Welkes Röschen, im Lichte der Liebe ſollſt du 
deinen Nachſommer haben.“ Wie ein Raujch des 
Glückes war es über ihn gekommen. Achtlos 
ſchnitt er die köſtlichen Blüthen vom Stamm und 
füllte ihr Hände und Arme. Dergebens, daß fie 
ihm vehrte; vergebens, daß fie rief, fie ſeien zu 
chön für ſie, die Gealterte: fie gebührten der 

ugend. . 

„Und warum nicht Ihnen, der Namensſchweſter?“ 
fragte er, in ſeinem Zerſtörungswerk inne haltend. 
„Weil Sie als eine Einſame der Zeit Rechnung 
getragen haben? Rofe, muß ich Sie erinnern, 
was der alte trutzige Bifcher von dem „wackeren 
Kerze“ ſingt, „das dieſes Weh verſchmerzt“?“ 

Sie hatte ſich auf eine Bank am Wege geſetzt. 
Er trat zu ihr; jener erſte Abend, der ihm das 
liebe Menſchenkind dort näher geführt hatte, ſtieg 
mit den Worten des Dichters vor ihm auf. Er 
ſah ſich in dem öden Zimmer, beim freudloſen 
Mahl, das Buch in der Hand, das die Unbe- 
ſungenen und doch des Preiſes Werthen ihres Ge- 
ſchlechts verherrlichte. Und über ſie gebeugt 
ſprach er in ſchalkhafter Rührung die letzte Strophe 
des Liedes: 

Komm' heit'res altes Jüngferlein, 
Und gönne mir zum Schlu 
Für dieſe ſanften Verſelein 
Noch einen Kuß 
Und lachel“ 

„Einen Kuß und lache“, klang es noch einmal, 
ganz ſacht, ganz leiſe an Roſes Ohr. : 
Sie erwiderte nichts. In fich verſunken, ſaß fie 
unter dem grünen Blätterdach wie von einem 
Bann befangen; aber in die feucht ſchimmernden 
Augen ſtieg ihr das Lächeln, das er wünſchte, 
ein Lächeln voll Glücksbewußtſein und Vertrauen. 
Da zog er fie an ſich. Und ohne der Rofen in 
ihrem Schooß zu achten, ohne der Welt draußen 
vor der Pforte des verzauberten Gartens einen 
einzigen Gedanken zu ſchenken, tauſchte das alte 
Liebespaar ein ſtummes, heiliges Gelübde nie 

endender Liebe und Treue. 


Bi Städte der Union wenig über 3 Proc. der 
eſammtbevölkerung. Im Jahre 1880 wohnten 
in 286 Städten bereits 22½ Proc. Jetzt aber 
liegt nach der Berechnung eines Newyorker 
Blattes die Wahrſcheinlichkeit vor, daß ein 
volles Viertel der Geſammtbevölkerung nicht 
bloß ſtäbtiſch, ſondern ſogar großſtädtiſch ge- 
nannt werden muß. Die Bundeshaupfftabt 
Waſhington hat nunmehr 230000 Einwohner gegen 
147000 im Jahre 1880. Die größte Stadt der 
Union iſt nach wie vor Newyork mit 1627 000 
Seelen, alſo noch etwas mehr als Berlin. Im 
Jahre 1880 waren es 1 206 000. Indeſſen unter- 
liegt es kaum einem Zweifel, daß Newyork in 
wenigen Jahren überflügelt ſein wird durch 
Chicago, das ein ganz erſtaunlich raſches Wachs⸗ 
thum feiner Bevölkerung aufweiſt. Chicago 
1100 1880 503 000 Seelen, heute werden über 

100 000 genannt. Chicago hat damit Philadelphia 
überholt, welches bisher die zweitgrößte Stadt der 
Union war und nun 1040 000 Einwohner zählt. 
Stark zugenommen haben ferner Baltimore 
(434.000), Boſton (418 000), New Orleans 
(246.000), Cincinnati (306 000) und dann be- 


ſonders auch die nordweſtlichen Emporien des 


Handels und der Induſtrie, Milwaukee (200 000), 
Detroit (197 000), Minneapolis (von 47000 auf 
203 000 geftiegen!). Eine nur mäßige Zunahme 
weiſt das californiſche San Francisco auf, deſſen 
Einwohnerzahl ſich von 234000 auf ungefähr 
300 000 gehoben hat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Septbr. Nach dem „eichsanz.“ 
wird das über die zukünftige Organiſation des 
oſtafrikaniſchen Küſtengebiets erforderliche 
Material innerhalb der Reichsverwaltung vor- 


bereitet, damit dem Reichstage ſofort nach ſeinem 


Zuſammentritt ein vollſtändiger Plan mit allen 
Einzelheiten vorgelegt werden kann. 

Der kaiſerliche Gouverneur von Kamerun, 
v. Soden, begiebt ſich dieſer Tage nach Oſtafrika, 
um über die künftige Geftaltung der inneren Ver- 
waltung und die Regelung der Zurisdictionsverhält⸗ 
‚le an der Küſte Grmittelungen anzuſtellen und 
arüber zu berichten. 

— Der „N. A. 3.“ zufolge handelt es ſich bei 
der Aufnahme von Anleihen, über welche Ver“ 
handlungen ſchweben im Ganzen um 160 Mill. 
für das Reich und 50 Mill. für Preußen, welche 
von dem Reichstag und dem Landtag bereits ge- 
nehmigt ſind. 

Die „Nat.⸗-3ig.“ meldet, betreffs der neuen 
Reichsanleihe wäre von einem bekannten hieſigen 
Finanzconſortium heute eine Offerte auf Ueber- 
nahme von 160 Mill. dreiprocentiger Reichs⸗ 
anleihe erfolgt. der Uebernahmecours ſoll 87 
betragen. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge wäre der Staats- 
ſecretär Dr. Stephan an Stelle des Regierungs” 
präſidenten v. Wurmb zum Ddomherrn von 
Merſeburg ernannt. 


Mien, 29. Sept. Die Vorbereitungen anläßlich 


der Ankunft des Kaiſers Wilhelm ſchreiten 
rüſtig vor. Unter den bereits fertigen Decori- 
rungen fallen diejenigen an der Zollamtsbrücke 
beim Eintritt in die Stadt und diejenigen der 
Mariahüllerlinie beim Austritt aus der Stadt auf. 
Auch die Vorbereitungen in den Vorortgemeinden 

Fünfhaus, Rudolfsheim und Penzing werden 
eifrig betrieben. In dem Wiener Gemeindegebiet 
werden elf Tribünen errichtet. 

Wien, 29. Septbr. Einer Meldung aus“ Mürz- 
zuſchlag zufolge treffen die Kaiſer Wilhelm und 
Franz Joſeph, ſowie die übrigen Jagdgäſte den 
1. Oktober Abends um 6 Uhr in einem Sonder- 
zuge in Neuberg ein und reiſen im Wagen 
nach Mürzſteg weiter, wo ſie um 7½ Uhr 
eintreffen. Jeder Empfang bei der Ankunft iſt 
verbeten. Es verlautet, daß an drei Tagen Treib- 
jagden, am vierten ein Pürſchgang ſtattfindet. 
Das Wetter iſt gegenwärtig prachtvoll. Die Nück⸗ 
reiſe des Kaiſers Wilhelm erfolgt über Paſſau. 


Bern, 29. Sept. Der Bundesrath theilt über 

das Reſultat der Teſſiner Verſtändigungs⸗ 
conferenz vom 27. d. Jolgendes mit: In die 
Verhandlungen iſt nicht eingetreten, weil die 
conſervative Abordnung die Bedingung sine qua 
non ſtellte, daß die geſtürzte Regierung vor allem 
wieder eingeſetzt werden müſſe. dagegen wurde 
durch übereinſtimmende Keußerungen der Ver- 
treter beider Parteien conſtatirt, daß das Haupt- 
übel der gegenwärtigen Verhältniſſe in Teſſin in 
dem mangelhaften Wahlſyſtem zu ſuchen iſt, 
welches verhindert, daß die liberale Partei die 
gebührende Vertretung in dem großen Rath 
erhalte. 
Paris, 29. Sept. Zwiſchen den Schriftſtellern 
Catulle Mendes und Charles de perrieres hat 
geſtern ein Duell ſtattgefunden, bei welchem 
erſterer am Unterleibe, letzterer am Halſe leicht 
verwundet wurde. 

Belgrad, 29, Gept, Bei der geſtrigen Rückfahrt 
des Königs Klepander und feines Vaters des Ex⸗ 
königs Milan von Topſchieder explodirte unter 
den Rädern des Kofwagens eine Gewehrpatrone 
kleinen Kalibers mit ſchwachem Knall, ohne 
Schaden anzurichten. Die ſofortige Unterſuchung 
hat ergeben, daß die Patrone auf der Straße 
verloren worden und zufällig unter das Rad des 
Wagens gerathen iſt. 

Maſſaua, Sept. Der Sanitätsrath erklärt, 
daß die Cholera ſeit geſtern erloſchen iſt. 

Danzig, 29. September. 

[Auszug aus den Sitzungs- Brotokollen des 
Vorſteher - Amtes der Kaufmannſchaft vom 
20. Auguft und 30, September 1890.] Der 
Herr Regierungs-Prälibent hat von dem nieder- 
ländifhen Geſetz vom 20. Januar d. J. betreffend 
die zeitweilige Jreigabe der Künſtenſchiffahrt in 


Niederländifh-Indien für den Transport von 
Zuckerrohr Mittheilung gemacht. dieſe Mit⸗ 
theilung wird zur Einſichtnahme betheiligter 
Schiffahrttreibender auf dem Vorſteher Amte 
ausliegen. — Der Artikeltarif von Danzig über 
Mlawa nach Kiew iſt bis Ende d. J. verlängert 
worden. — die Kerren Johannſen, in Firma 
Danziger Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt, 
Albert Wilhelm Kafemann, in Fima A. W. Kafe⸗ 
mann, und Hermann Claaſſen, in Firma Richter 
und Schatz, werden auf ihren Antrag in die 
Corporation aufgenommen. — die Direction der 
Marienburg-MRlawkaer Eiſenbahn hat von den 
neuen Getreidetarifen von Warnitzkaja-Priſtan nach 
Danzig und Neufahrwaſſer für die Zeit vom 1.13. 
Auguſt bis 15.27. November cr. Mittheilung gemacht. 
— Die Direction der Marienburg⸗Mlawkaer Eifen- 
bahn hat mitgetheilt, daß die Giltigkeitsdauer des 
Getreidetarifs für den Verkehr von galiziſchen 
Stationen nach Illowo für Transporte nach 
Danzig u. ſ. w. bis auf weiteres verlängert 
worden iſt. — die Geſellſchaft für Reform und 
Codification internationalen Rechtes hat mehrere 
Abdrücke der „Jork⸗Antwerp Rules 1890“ mit- 
getheilt. Dieſelben können auf dem Vorſteher⸗ 
Amte eingeſehen werden. — Eine Mittheilung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten, betreffend die Er⸗ 
richtung eines neuen Regierungs-Trockendocks 
auf Cockatov⸗Jsland, im Hafen von Sydney, iſt 
10 Kenntnißnahme der Schiffahrttreibenden aus- 
zulegen. n 

* [Sturmwarnung] Die deutſche Seewarte 
in Hamburg erließ geſtern Abend um 10 Uhr 
Faun nor Telegramm: Ein tiefes Minimum über 

em norwegiſchen Meere, oſtwärts fortſchreitend, 
macht ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. 
Der Signalball der Küſtenſtationen iſt infolge 
deſſen aufzuziehen. 


wegen Mißhandlung und Verbrechens gegen die Siit⸗ 


lichkeit gegen den Inſpector Richard Schneider aus 
Berlin, den Inſpeetor Rudolf Sieder, z. 3. in Danzig, 
und den Gärtner Paul Hartkorn aus Gr. Turſe ge- 
richtet war. Die Verhandlungen über den incriminirken 
Vorfall, der ia am 29. Juni v. J. auf Gr. Turſe zu- 
getragen haben ſoll, wurden unter Ausſchluß der 
Deffentlichkeit geführt und endeten mit der Frei⸗ 
ſprechung ſämmtlicher Angeklagten. 

n. Woſſit (Danziger Werber). 
Werder iſt frommer Kunſtſinn zu Haufe. Das beweiſt 
unſere neu hergeſtellte und mit Pedal verſehene 
Orgel. Eine früher unſerem Kirchſpiel angehörige 
Dame hat die erheblichen Koſten mit freigebiger Hand 
gedeckt. Die Vorführung der Orgel in längeren Bor- 
trägen, bei denen alle Regiſter zur vollen Geltung 
kamen, zeigte der Gemeinde deren Werth. die Re. 
paratur war Herrn Adolf Witt in Danzig übertragen 
und iſt von dieſem ſehr ſorgfältig ausgeführt worden. 

E. P. Rus Zoppot und Umgegend, 27. September. 
Kaum war der letzte Geigenſtrich des letzten Concerts 
im Park verklungen, packten die meiſten der Badegäſte 
ein und zogen von dannen. Nur der Himmel hat vom 
Saiſonſchlum keine Notiz genommen. Er ſpendete die 
köſtlichſten Sonnen- und Sommertage und laue Mond- 
abende, wie man ſie mitten in ber Salſon ſehr oft ver- 
gebens erſehnt. Es bewährt ſich 15 öfterer Erfahrung 
der Septembermonat an unferer Küſte als der heiterſte 
und mildeſte ſeiner Genoſſen. Er läßzt Himmel und 


Meer in klarſter Bläue leuchten und färbt die Wald⸗ 
berge zu einem Feſthranz um Zoppot. Warum ſchiebt 


man zum Nutzen der Gäſte wie der auf den Erwerb 
angewieſenen Einwohner des Badeortes den Schluß 
der Saiſon nicht bis zum 1. Oktober hinaus? Der 
Einwand, daß, wer Luſt zum Bleiben hat, bleiben 
kann, ſo lange es ihm gefällt, paßt durchaus 
nicht auf diejenigen Fremden, die auf Gafthaus- 
leben angewieſen find, oder, ihre kleinen Sommer- 
wohnungen nur als Schlafſtätten benutzend, 
Anſpruch auf einen geſelligen Centralpunkt machen, 
wie ihn Kurhaus und Kurpark naturgemäß im 
Badeort darſtellen ſollen. Am Morgen nach dem 
Saiſonſchluß gähnt ihnen der Kurgarten in öder Leere 
entgegen, und wenn auch nicht von einem Engel mit 
feurigem Schwert, 
werden fie buchſtäblich aus dem Paradies vertrieben. 
Generalaufräumerei daheim erträgt man mit Reſignation 
— wenn man muß; wo man Erholung ſucht, flüchtet 
man vor dergleichen, auch wenn Himmel und Sonne, 
Wald und Meer noch ſo heiter lachen und zu er⸗ 
quickendem Naturgenuß einladen. Man bedarf doch 
einer behaglichen Stätte zum Ausruhen, zu behaglichem 
Verkehr an den länger werdenden Abenden. 
A propos die Abende! Mit Saiſonſchluß wird die 
Gasbeleuchtung auf das Minimum eingeſchränkt, das 
für die intelligente Findigkeit der ſtändigen 
Einwohner ausreichend erachtet wird, wobei 
aber der Fremdling, der Weg und Steg nicht fo genau 
kennt, leicht Arm und Bein brechen kann, von An- 
rempelungen garnicht zu reden. Angefichts dieſer Un- 
gemüthlichkeiten kehrten wieder, wie ſchon ſonſt, Fremde, 
die hier Raſt machen wollten, um, andere flüchteten, 
noch andere, welche ſchon aus Erfahrung wußten, was 
es mit dem Gaiſonſchluß auf ſich f kamen überhaupt 
nicht mehr im Geptember. Es iſt ſchade, daß an dem 
frühen Gaiſonſchluß eine gemüthliche Ausnutzung der 
köſtlichen Nachſommertage in Zoppot für Zremde 
ſcheitert. Wer ſie kennen gelernt, dieſe Tage, wird 
meinen Appell aus voller Seele unterſchreiben. Aber 


die dunkeln, etwa regneriſchen oder kühlen Abende! 


höre ich einwenden. Man verlege die Concerte alsdann 
in die ſchönen Säle des Kurhauſes. Man baue eine 
Bühne, wo die Mitglieder des Danziger Stadttheaters 
einige Abende in der Woche Vorſtellungen geben 
könnten. Die Bäder bleiben jo wie ſo bis zum Oktober 
geöffnet. Weſentlich handelt es ſich beim Verlängern der 
Saiſon um das Hinausſchieben der Abrüſtung und des Fort⸗ 
packens. Die Zahl der gemelbeten Badegäfte war in dieſem 
Sommer auf rund 6500 Perſonen angewachſen. Beim 
Abſchluß ſtellte ſich heraus, daß 48 Partien, die regel- 
recht ihre Beiträge gezahlt hatten, garnicht angemeldet 
worden waren. Schuld an dem Beriehen trägt wohl 
der Umſtand, daß manche Einwohner ihre comfor⸗ 
tablen Winterwohnungen an Gommergälte vermietheten 
und ſelbſt in kleinere zogen, dieſe Zommergäſte hin- 
wiederum einzelne Zimmer jener Wohnungen weiter⸗ 
vermietheten, jo daß ſchließlich das Bewußtſein zur 
Meldeverpflichtung gänzlich verloren ging. Dem Fortzug 
der Sommergäſte begesnet auch diesmal wieder der 
ganz bedeutende Zuzug ſtändiger Einwohner. Wolmungs⸗ 
mangel wird aber nicht eintreten, da wie alljährlich eiwa 
20 große Neubauten der Vollendung entgegengehen. 
— Leider muß der Bericht eine wehmuthsvolle Schluß⸗ 
bemerkung erhalten, die unſeren Nachbarort Jliva 
betrifft. Es droht all den tauſend Naturfreunden, die 


dort allſommerlich mit einem erneuten Entzücken den 


Karlsberg beſteigen, ein ſchwerer Berluft. Die köſtlichen 
hundertjährigen Tannen, die an feinem Fuße Wache 
halten und in jeder Seele etwas wie Andacht wecken, 
ſind in ihren unteren Zweigen von jener grauen glechte 
befallen, die langſam aber ſicher den ſtärkſten Nadel- 
baum tödtet (1 D. Red.). Sollte dem Uebel burch forg- 
fältiges Abkratzen der Slechte nicht noch enigegenzu- 
ph pe 

Ph. Hau, 29. Sept. In Betreff des vermißften 
Kindes Kulda Albrecht heilte noch geſtern der be- 
trübte Vater telegraphiſch mit, daß feine Nach. 
forſchungen bisher vergeblich geweſen ſeien; heute traf 
die Nachricht ein, daß das Kind ſich am Donnerſtag 
in elendem Zuſtande bei dem Arbeiter Corda in Gr. 


Auch in unſerem 


fo doch mit Mabratzenklopfer 


Malſau eingefunden habe und heute zu ſeinen Eltern 
zurückgebracht worden ſei. 5 

8 Inſterburg, 28. Sept. Der Landtagsabgeordnete 
Hr. v. Schenckendorff hielt geſtern Abend auch hier 
wie vorher in Tilſit und Memel vor einem zahlreichen 
Publikum einen mehr als einſtündigen Vortrag über 
den Handfertigkeils⸗Unterricht für Knaben Es handele 
ſich, ſo führte Redner aus, nicht um Schaffung eines 


neuen Erziehungsplanes; es ſolle daburch nur ein 


erziehliches Moment mehr in das Volk hineingetragen 
werden. Der Ruf nach einer Schulreform ſei gerade 
in dieſen Tagen durch das ganze Land verbreitet. Man 
fange bereits an, die Anſicht zu verlaſſen, als handele 
es ſich bei der Schulerziehung ausſchließlich um die 
Förderung des Geiſtes. Neben der rein geiſtigen 
Arbeit müſſe auch die körperliche zu ihrem vollen Recht 
kommen. Die Richtigkeit dieſes Peingips ſei von den 
meiſten großen Pädagogen anerkannt worden. 


Literariſches. 


* Pon Ludwig Anzengrubers „Geſammelten 
Werken“ (Berlag der Cotta ſchen Buchhandlung) iſt 
jetzt der vierte Band erſchienen. Dieſer enthält 
„Dorfgänge II.“, Großſtädtiſches und Gefabeltes von 
irgendwo und nirgendwo. In den kleinen Erzählungen 
offenbart ſich der reiche Humor des heimgegangenen 
Dichters. Mit einer Weihnachtsſtudie und einem 
Märchen ſchließt der neue Band ab. 

* Das letzte der diesjährigen Ausſtellungshefte, welche 
die „Kunſt für Alle“ (Verlagsanſtalt für Kunſt und 
Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in München) ver- 
öffentlicht, bringt die Porträts der 7 Künſtler, welche 
dieſes Jahr die große goldene Medaille im internatio- 
nalen Weitkampfe erworben haben, auch wofür die 
Kuszeichnung ertheilt wurde; fo den „Abſchied“ von 
Robert Haug, das die Münchener Pinakothek erworben 
hat, und den „David“ des belgiſchen Bildhauers 
Banderftappen. An i Pan Bilderbeilagen finden 
en dann noch „Eine Taufe in Spanien“ von dem 
paniſchen Meiſter S. Biniegra, dann „Der Spion“ 
von Klaus Meyer und eine Landſchaft Eduard Schleichs; 
an Textilluſtrationen Eberleins „Erwachen des Früh⸗ 
lings“, Kappis „Weinkelter““, Roux „Väterlicher 
Unterricht“ 1c. der Text bringt den Schlußbericht 
Fr. 1 über die Ausſtellung, dann „Künſtler und 
Käufer“, Perſonalnotizen c. Das nächſte Heft, das 
erſte des neu beginnenden Jahrganges, wird Repro- 
ductionen nach Werken Hubert Herkomers enthalten, 
darunter deſſen berühmte „Miß Grant“. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Telephon und Kirche.] Aus London wird ge- 
meldet: Der 0 der Chriſtuskirche in Birmingham 

at die telephoniſche Verbindung des Gotteshauſes mit 

rivatwohnungen geſtattet, damit namentlich Kranke, 
welche den Gottesdienft nicht beſuchen können, in ihrem 
Hauſe die Predigt anhören können. 

* Spiel in Oſtende.] Die Brüſſeler Zeitung „La 
Nation“ veröffentlichte vor einigen Tagen bemerkens- 
werthe Aufſchlüſſe über das Spiel in Oſtende. Ob- 
wohl daſſelbe geſetzlich verboten iſt, befindet ſich im 
Kurſaale ein Privatcirkel, in welchem ganz ungenirt 
wie in Monte Carlo geſpielt wird; der einzige Unter⸗ 
ſchied Denen darin, daß der höchſte Einſatz in Oſtende 

Fr., in Monte Carlo 12 000 Fr. beträgt. Die 
Stadt⸗Verwaltung Oſtendes hatte dieſes Spiel für die 
diesjährige Badezeit an zwei K pet gegen Zahlung 
von 80000 Fres. verpachtet. Der belgiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat jetzt dieſe beiden Franzoſen mit der Maß 
gabe ausgewieſen, daß ſie innerhalb 14 Tagen das 
Land u verlafien haben. Die Franzoſen haben bies- 
mal glänzende Geſchäfte gemacht und über 350 000 Zr. 
eingeſtechk. Mit wie großen Summen geſpielt wird, 
dafür giebt „La Nation“ einige Beiſpiele. Ausländer 

aben Summen von über 100 000 Fr. verloren, andere 


ber 80000 Zr. gewonnen. Das Blatt erhebt mit 
Recht gegen dieſe unſaubere Wirthſchaft Einſpruch,. 

* [Die Schwarzen von Nord⸗Aueensland] haben 
eine außerordentliche Vorliebe für Chineſen. Der Grund 
derſelben ſoll fein, 1 das 4 f derjelben beſonders 
zart und ſchmackhaft iſt, weil ſie sa faft nur von Reis 
nähren. In Mord-Auftralien giebt es jetzt eine große 
chineſiſche Bevölkerung, und eine ganze Anzahl, welche 
ſich über die Grenzen der Cultur hinauswagten, ſind 
von den Wilden gefangen genommen und verſpeiſt 
worden. Das iſt dort fo Landesſitte. Einer der Ver⸗ 
meſſer in Nord-Queensland berichtete an die Regierung 
vor kurzem: Die Schwarzen haben mir alle Vorräthe 
geſtohlen und zwei meiner Chineſen „gekoſtet“. 

[ Warſchau, 28. Sept. Das Städtchen Druja in 
Littauen wurde durch eine Feuersbrunſt 1 größten 
Theil zerſtört. Mehrere hundert Familien wurden 
obdachlos. Die Synagoge wurde gleichfalls ein Raub 
der Flammen. Ebenſo büßte ein junges Mädchen 
beim Brande ſein Leben ein. Der Schaden beträgt über 
300 000 Rubel. 


Schiffs nachrichten. 

* Danzig, 29. September. In der Woche vom 18. 
bis incl. 24, September find, nach den Aufzeichnungen 
des Germaniſchen Lloyd, 5 Dampfer und 13 Gegel- 
ſchiffe total verunglückt (darunter geſtrandet l Dampfer 
und 2 Segelſchiffe, geſunken 1 Segelſchiff, verlaſſen 
5 Segelſchiffe, verſchollen 1 Segelſchiff). Auf See be- 
Kt wurden gleichzeitig 58 Dampfer und 82 Gegel- 

e 


C. London, 27. September. Der Dampfer der Union- 
Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft „Dane“, welcher geſtern 
Morgen in Southampton eintraf, hatte eine Anzahl 
deutſcher Matroſen und Heizer an Bord. Die Direction 
hat dieſen ihren Schritt in einer öffentlichen Bekannt⸗ 
machung gerechtfertigt, in welcher es u. a. heißt: 
„Die Direction wünſcht noch immer die Rückkehr 
ihrer alten Matroſen, Keizer und Kohlenſchaufler. 
Jeder Schritt, der zu dem Ende unternommen wird, 
iſt nicht nur zu rechtfertigen, ſondern im wirklichen 
Intereſſe der Bedienſteten. Deshalb war es noth⸗ 
wendig, zu zeigen, daß die Geſellſchaft ſich unabhängig 
machen konnte von dem Gewerkvereine der Seeleute 
und Heizer, beſonders nachdem deſſen Mitglieder ſich 
geweigert hatten, ſich auf dem „Moor“ zu verdingen, 
weil deſſen Bootsmann keinem Gewerkverein ange- 
hörte.!“ 


Standesamt vom 29. September. 


Geburten: Königlicher Schutzmann Guſtav Löſch, S. 
— Klempnermeiſter Adalbert Schmidt, S. — Bäker- 
meiſter Auguft Krauſe, S. — Bäckermeiſter Ludwig 
Bromberg, T. — Schneidermeiſter Guftan Liedtke, S. 
— Maler Paul Zukowski, S. — Zimmergeſelle 
Wilhelm Beitih, T. — Schloſſergeſelle Rudolf Kurtz, 
T. — Tiſchlergeſelle Friedrich Schwarz, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Otto Grabowski, T. — Tapezier und Decorateur 
Max Schiller, S. — Kaufmann Hermann Girehlau, 
2 T. — Kilfs-Bahnwärter Anton Neuwald, T. 

Kufgebote: Landmeſſer Theodor Salomon Erich 
Wadehn hier und Helene Margarethe Kaltſchmidt in 
Stettin. — Maurer Guſtav Hermann Paul Schneider 
in Frankfurt a. O. und Marie Henriette Linger daſelbſt. 
— Schloſſer Ernſt Ludwig Zels hier und Luiſe Drews 
in Dirſchauerwieſen. — Maſchinenbauer Auguſt Ferdi⸗ 
nand Schilcke und Emilie Hedwig Brezynski. — Sec. 
Lieutenant im weſtpr. Feldartillerie-Regiment Nr. 16 
Theodor Leopold Ludwig Wilhelm Woltag in Königs⸗ 
berg und Anna Margaretha Helene Karoline Hende⸗ 
werk hier. — Stellmachergeſelle George Sriedrich 
Wilheim Anders und Selma Augufte Albrecht. — 
Stellmachergeſelle Franz Zuchs und Ottilie Ida Nehrke. 
— Pferdebahnkutſcher Victor Matheblawski und Glifa- 
beth Thereſe Runge. — Lehrer Auguſt Kellas in Bieſch⸗ 
kowitz und Antonie Gußmann hier. — Arbeiter Karl 
Auguſt Paul Ehm und Karoline Johanna Sranzisha 
Thiede. — Gattlergejelle Johann Auguft Rudolf Mielke 
und Emma Julianne Saß. 285 5 

Heirathen: Regierungsbote Erdmann Friedrich Hellwig 
und Wwe. Maria Thereſia Braun, geb. Nickel. — Arb. 


Julius Albert Wallinski und Dorothea Juſtine Reimer 
Arb. Karl Leinrich Knorrbein und Luife Chriſtine 


Drews. — Buchbindergehilfe Guſtav Friedrich Benkert 


und Marie Radiszewski. 


Klotz, J. — Prieſter der apoſtoliſchen Gemeinde 
KAuguſt Sonnenberg, — Arbeiter Friedrich 
Knaak, 77 3. — Schuhmacher Adolf Mangerapp, 53 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 29. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 

actien 2788/4, Franzoſen 227¾, Combarden 1397/8, ungar ; 

4% Goldrente 91,20, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 

Paris, 29. Sept. (Gchlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,85, 3% Rente 95,47½, ungar. 4% Goldrente 91,65, 
Franzoſen 581,25, Lombarden 356,25, Türken 18,82 ½, 
Regypter 493,21. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 
880 loco 33,50. weißer Zucker per September 
35,62½, per Oktober 35,37½, per Okt.-Januar 35,00, 
per Sanuar-April 35,50. Tendenz: matt. 

London, 29. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 949%, 
4% preuß., Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 90, Kegypter 
97, Platzdiscont — 3. Tendenz: feſt. — KHavanna- 
zucker Nr. 12 15/, Rübenrohzucker 13. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 29. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
79,65, 2. Orientanleihe 101 3. Orientanleihe 103½. 


Rohzucker. 


Sept. 13,10 M, D 
KU 


? „Januar März 12,721/ 
Nachmittags. Tendenz: ruhig, geſchäftslos. Cours 
Madens. end tt. Sept. 13 ktob 
ends. Tendenz: malt, Sept. 13,05 M, ober 
12,50 JU, Novbr. 12,45 Al, Deibr. 205 A. a 
März 12,67½ MN 


Danziger Viehhof nk Altſcholtland). 
Montag, 29, September. 

Aufgetrieben waren: 27 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 133 Hammel. 193 Landſchweine preiſten 39 bis 
42½ und 43 Al per Ctr. Alles lebend Gewicht. Das 
Ge 1 Wax ſchleppend. Der Markt wurde mit allem 
geräum 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“) 

Berlin, 29. Geptbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2620 Stück. Tendenz: Der Vorhandel war ſehr 
lebhaft, heute war kaum noch ein Drittel des Auftriebes 
auf dem Markte; ruhig, ziemlich ausverkauft. Bezahlt 
wurde für erſte Qualität 62—64 , 2. Qualität 59— 
61 M, 3. Qualität 55—58 M, 4 Qual. 52—5 f AU per 
100 % Sleiſchgewicht. 


Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 678 Stück 


Tendenz: Preis wie in der Vorwoche, inländ. Schweine 
ausverkauft, Bakonier ſtarker Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für 1. Qualität 61 M, ausgeſuchte Waare darüber⸗ 
2. Qual. 58—60 N, 3. Qual. 52—57 M per 100 % mit 
20% Tara. Bahonier erfleiten 48—51 SU nach Qualität 
per 100% mit 45—50 bb Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1285 Stück. 
Tendenz: Geſtern zur Hälfte verkauft; heute gehandelte 
Waare ruhig, gut verkäuflich, ganz ſchwere Waare nicht 
leicht abzuſetzen. Bezahlt wurde für 1. Qualität 64-—66 Pf., 
2. Qual. 59 —63 Pf., 3. Qual. 55—58 Pf. per % Fleiſch⸗ 
gewicht. 2 

Hammelt Es waren zum Verkauf geſtelſt 7663 Stück. 


"Tendenz: Dogleich 6000 weniger als in der Vorwoche, 


nur langſam, weil die hieſigen Schlächter mit lebenden 
Hammein noch verſehen waren; doch ziemlich geräumt: 
Aus Huſum ſtammende Waare war ſtark vertreten, des⸗ 
halb haben beſte Lämmer den Preis der Vorwoche nicht 
erreicht. Bezahlt wurde für 1. Qual, 56—60 Pf., beſte 
Lämmer bis 84 Pf., 2. Qualität 48—55 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29. 1 Wind: Win. 


.* 

dborg). 

— Hans Illum, Ill Einabeib, 

Sinclair, Holm, — Spar, Larſſon, Wick, Heringe. — 
Violet (G.), Frankland, Shields, Kohlen. 

Im Ankommen: Bark „Johanna“, Vanſelow, — 

Bark „Johann Daniel“, — Bark „Activ“, — dreimaſt. 


Schooner „Peter Rott“, — 1 Bark, 1 Schooner, 1 Logger. 
Fremde. 


* 


ien, Ar 


ann a. 

odtke g. Lauenburg. \ 
Arnold a. 9 Landwirth. 

Büttner a. Berlin, Bildſtein a. Plauen, 


Mener a. Dresden, J 


berg, Kaufleute. Herold a. | 
a. Berlin, Beri,-Snipector. Schmelzer nebſt Gemahlin 
a. Rußland, Wächter a. Borſigwerk, Ingenieure. Gnuſchke 
a. Berlin, Bauinſpector. 


Verantwortliche Redacteure: für den politifhen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
9. Röckner⸗ — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
eil: A. 18. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 

ARE EEE: 


jeder Art für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen Zeitungen der Welt beſorgt prompt 
und unter bekannt coulanten Bedingungen die Central⸗ 
Annoncen Expedition von G. ©, Daube u. Co. in Danzig, 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Als befter Fußboden-Anſtrich, von jedermann leicht 
ſelbſt zu bewirken, unübertrefflich an Trockenkraft, 
Härte, Glanz und Dauer, gilt der von ber Karl Tiede⸗ 
mann ſchen Lack- und FirnißJabrik in Dresden (unter 
der Schuzmarke „Serhules’‘) alleinig erzeugte Bern- 
ſtein-Schnelltrocken⸗Dellach. Dieſer, aus härteſtem Bern⸗ 
ſtein ſorgfältigſt hergeitellte Fußboden- Oellack mit Farbe 
übertrifft durch ſeinen Oelgehalt die bisher zum Haus⸗ 
gebrauch vielfach angewendeten ſpirituöſen Fußboden- 
Lache bedeutend an Haltbarkeit und Dauer. Das 
Präparat iſt in fünf verſchiehenen Farben, vier braunen 
und einer grauen, ſtreichrecht zum Gebrauch fertig und 
trocknet in einer Nacht part auf, ohne namzuhleben. 
an. einmaligen Anſtrich für 15 Quadratmeter genügt 
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